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Zur Actio» der Panslavisten.
In  der „Nord. Allg. Ztg." tritt ein Peters­

burger Korrespondent als Anwalt des „offiziösen" 
Rußlands in die Schranken mit der Behauptung, 
daß die russische Regierung mit den Panslavisten 
nicht« zu lhun habe, daß die russische Regierung der 
»clion panslavistischer Großsprecher gänzlich fern 
stehe, daß die russische Regierung dem Programme 
der Panslavisten ihre Approbation nicht ertheilt habe 
und daß die russische Regierung nur ihr vorgestecktes 
Ziel: Autonomie der Bulgarei, Bosniens und der 
Herzegowina, Befreiung der Christen von dem 
Sklavenjoche der türkischen Paschas, zu erreichen 
suche.

Der Petersburger Korrespondent betont: Ruß­
land sei eine der großen Mächte, die mit der Macht- 
stellung und mit den Verhältnissen der anderen 
Großstaaten rechne, und sei weit entfett davon, der 
österreichischen Regierung, namentlich der Politik 
Andrassy's, Schwierigkeiten zu bereiten; zu solcher 
«ciion liegen weder Anlässe noch Anzeichen vor. 
Der Petersburger Regierungsanwalt wiederholt die 
Versicherung, daß Rußland kämpft und kämpfen wird 
für die humane Sache, für Zwecke, die im Berliner 
Memorandum und im Londoner Protokoll als ge- 
recht und nothwendig erkannt wurden; habe Ruß­
land durch sein Schwert erreicht, was die Türkei 
verweigert, dann werde Rußland zeigen, daß es die 
Harmonie der europäischen Großmächte hochzuhalten 
und zu schätzen wisse. Rußland wünsche die ruhige 
Entwicklung im eigenen Lande und verwerfe das 
panslavistische Treiben, werde nach beendigtem Kriege

in Rußland Reformen in der Verwaltung und im 
Steuerwese» einführen und eine bereits vorgezeichnete 
konservative Politik einhalten.

Der ehrenwerthe Anwalt sagt, daß Rußland 
seinen Sitz unter den Großstaaten auch weiter be­
haupten und seine alten Allianzen erhalten wolle, 
das Drei-Kaiser-Bündnis sei kein leerer Wahn, 
sondern bestehe ungetrübt fort. Auch die Bevölkerung 
Rußlands bewege sich in gehobener Stimmung, be­
währe Mulh, Geislesfrische, Patriotismus, Opfer- 
Willigkeit, und die Mehrzahl der russischen Bevölke­
rung wolle nichts hören von der panslavistischen 
Propaganda.

Wer diesen schönen, friedlich klingenden Worten 
Glauben schenken könnte! In  Oesterreich-Ungarn 
wird die vorstehende Vertheidigung Rußlands durch 
den Petersburger Korrespondenten als gehaltlose 
Phrase, als leeres Geschwätz angesehen werden. Ganz 
Europa weiß zu erwägen, daß Rußland zur Er­
reichung seines Zieles — einigen unter türkischer 
Oberherrschaft stehenden Ländern und Provinzen 
eine humane und autonome Stellung zu verschaffen
— nicht nothwendig hatte, mit dem Schwerte ein- 
zuschreiten, nachdem die Pfortenregierung mit einer 
Verfassung hervortrat und allen Ernstes die Durch­
führung zeitgemäßer, freiheitlicher Reformen zusagte. 
Europa weiß nur zu gut, daß Rußland mit dem 
Programme „Kultur und Autonomie" vor allem 
im eigenen Reiche zu beginnen, den Schult vor 
eigener Thüre wegzuräumen hätte.

Rußland ist ein Reich, in welchem die Knute 
die größte Rolle spielt, jede freiheitliche Regung 
wurde dort von jeher zu Tode gepeitscht, jede frei­

heitliche Idee wurde von jeher in Sibiriens eisigen 
Steppen zu Grabe getragen, nur dem Panslavi-mu« 
wurde es gestattet, Wurzel zu fassen, die Revolution 
im eigenen Lande zu entzünden und sie auch in 
andere Reiche zu tragen. Die russische Regierung 
mag durch den beredtesten Anwalt in allen großen 
Journalen die Erklärung abgeben lassen, daß sie 
ein Feind des PanslaviSwus sei, kein gesunder Kopf 
wird diese Erklärung als bare Münze annehmen. 
Die russische Regierung unterstützt die panslavistische 
Komödie, die panslavistische Kurpfuscherei und ist 
mit der revolutionären Action der Panslavisten ein­
verstanden. Die russischen Gelder mußten dem 
Glaubensbekenntnisse der Panslavisten auch in den 
südslavlschen Ländern Eingang verschaffen. Rußland 
gestattete, ja duldete, daß der Panslavismuö in 
Böhmen, in den übrigen slavischen Ländern Oester. 
reich-UngarnS, in Serbien, Rumänien und anderen 
der türkischen Oberherrschaft unterstehenden Provinzen 
gepredigt wurde, daß namentlich die Loyalität und 
der Patriotismus der österreichisch-ungari ­
schen Staatsunterthanen tief erschüttert wurde, daß 
die erschütterte Vaterlandsliebe sogar in sträfliche 
Sympathien für Rußland auöartete. Bei einigem 
guten Willen wäre es der russischen Regierung ein 
leichtes gewesen, den Agitationen der panslavistischen 
Partei Herr zu werden und die Anführer derselben 
mundlodt zu machen.

Die Action der Anwaltschaft des Petersburger 
Korrespondenten der „Nordd. Allg. Ztg." wird, ohne 
Gehör gesunden zu haben, ruhig in den Sand ver­
lausen. Eine Großmacht, der es ernst ist, mit den 
übrigen Großstaaten Europa's in Harmonie zu leben,

Jeuisseton.

Die Herrin von Kirdy.
Roman von Ed. W a g n e r .

(Fortsetzung.)

„Die finstere Kammer!" rief MrS. Bullock 
betroffen und doch mit einem Anflug lebhafter 
Freude. „Eine vortreffliche Idee, Katharine! Aus 
dieser Kammer zu entfliehen wird Mylady Olla 
wol bleiben lassen!"

Die Kammer war ein kleines, viereckiges Loch, 
ohne Fenster; nur Über der Thür befand sich eine 
Glasscheibe, durch welche etwas Licht eindrlngen 
konnte. Früher war die Kammer je nach Bedarf 
der verschiedenen Bewohner als Vorraths-, Rumpel- 
oder Schlafkammer für Dienstboten benützt worden.

Die ganze Ausstattung bestand in einem Bett, 
einem Rohrstuhl und einem kleinen Tisch. Olla'S 
Koffer, den Mr». Wilkin bereit« herauf getragen 
hatte, stand an der Wand.

Al» Olla über die Schwelle schreiten wollte, 
bkbte sie zurück. In  dieses dumpfe, finstere Loch

wagte man sie, die in Reichthum und Luxus er­
zogene Erbin von Schloß Kirby, zu sperren! Und 
der Mann, der sich ihr bester Freund genannt hatte, 
der sie mit väterlicher Zärtlichkeit zu lieben be­
theuerte, dieser Mann erhob keinen Einspruch, ver­
langte nicht, ihr ein anständiges Zimmer anzuweisen; 
vielmehr wiegte er wohlzufrieden fein Haupt, und 
ein triumphierendes Lächeln zeigte sich auf seinem 
Gesicht, als Olla ihn fragend ansah. M it fast 
übernatürlicher Anstrengung raffte sie ihre letzten 
Kräfte zusammen und trat stolz in ihr Gefängnis, 
welches schlechter einem Verbrecher nicht zugewiesen 
wird. Drohte ihr auch das Herz zu brechen, so 
sollten doch ihre Feinde sich nicht an ihrem Schmerz 
weiden können.

„Jetzt ist es noch Zeit zum Nachgeben, Oll«,* 
sagte der Advokat. „M ir würde es lieb sein, wenn 
ich Ihnen diese harte Strafe für Ihren Ungehor­
sam ersparen könnte. Bedenken Sie wohl, daß schon 
mancher Mensch in solchen finstere» Gefängnissen 
wahnsinnig geworden ist. Meine arme Olla, Sie 
thun mir wirklich leid! Sagen Sie da» eine Wort, 
welches von Ihnen verlangt wird, und Sie erhalten 
sofort Ihre Freiheit wieder."

«Ich ziehe die Gefangenschaft einer gezwungenen 
Heirat vor," erwiderte das Mädchen kalt.

»Nun, wenn Sie es durchaus nicht ander- 
wollen, fo können Sie die Gefangenschaft mit all' 
ihren Schrecknissen genießen," rief der Advokat heftig. 
„Mrs. Wilkin," fuhr er zu dieser gewendet fort, 
«wenn Lady Olla sich ergibt und verspricht, Lord 
Kirby zu heiraten, so geben Sie ihr sofort ein 
besseres Zimmer und schicken Sie einen Boten zu 
mir. Ich werde dann sogleich kommen und da­
weitere veranstalten."

M it diesen Worten wandte er sich um und 
ging hinaus. MrS. Bullock und ihre Schwester 
folgten ihm, beide mit siegesgewisier Miene, denn 
sie zweifelten nicht an ihrem Erfolg, da sie ihn 
wünschten und weil davon für sie so viel — ja 
alle- abhing.

MrS. Wilkin verschloß die Thür und steckte 
dm Schlüffel in die Tasche.

Lady Olla stand da wie eine Bildsäule, schmerz­
erfüllt und trostlos, als sie sich in ihrer Zelle allein 
befand. Sie hörte ihre drei Feinde die Treppe 
hinabgehen, hörte ihren pflichtvergessenen Vormund 
mit feinen Verbündeten das Haus verlassen und



hätte es nie dulden sollen, daß die panflaviftische 
Idee im eigenen Reiche so tiefe Wurzel schlägt, und 
hätte deren Verbreitung in befreundeten nachbarlichen 
Staaten mit allen ihr zugebote stehenden Mitteln 
verhindern sollen. Rechnet Rußland darauf, durch 
den PanslaviSmuS sich zu bereichern, so dürfte es 
diese Rechnung wol ohne den Wirth gemacht haben.

ES ist noch nicht aller Tage Abend geworden 
und ganz Europa hält strenge Wacht an der Donau, 
am Bosporus und an den Gestaden de» Schwarzen 
Meeres. Es hat fich bisher noch immer gerächt, 
mit der Revolution fraternifiert zu haben. Auch 
Rußland dürfte «s heute oder morgen bitter be­
rgen, der aufwiegelnden Action der Panslavisten 
mit hochgradiger GemüthSruhe zugesehen zu haben.

Vom Kriegsschauplätze.
Vor einigen Tagen fanden gegen die Do 

b r u d s ch a zu Scharmützel statt, auch von P l e w n a 
wird ein neuer Kampf signalisiert.

Aus der Dobrudscha wird gemeldet, d 
Jeker ia Pascha die Russen aus dem Dorfe 
Djaferkadi verjagte und dann bulgarische Rebellen 
zu Gefangenen machte. Se lami  Pascha berichtet 
aus Silistria, daß die Russen zwischen der Donau 
und dem großen See östlich von Kalarasch Besesti 
gütigen errichten.

Die türkische Krieg»leitung beabsichtigt, das 
sechste Armeecorps aus Bagdad und das siebente 
au- Südarabien auf den Kriegsschauplatz zu rufen. 
An die Kommandanten dieser beiden ArmeecorpS 
wurden die nöthigen Befehle erlassen, und soll der 
Abmarsch dieser Truppen, deren Gesammtzahl circa 
40,000 Mann betragen dürfte, nach Europa noch 
im Laufe dieses Monates beginnen.

Die neuesten Berichte behaupten, daß die Gar 
nifon von Plewna noch zehn Tage lang Provi 
ston hat und dann entweder fich ergeben oder einen 
Ausfall machen muß. Sollte Osman Pascha letzteres 
«ersuchen, so würde er wahrscheinlich die Sophia, 
ftraße auf einem Umwege zu erreichen suchen. Eine 
unpassierbare Schlucht mit steilen Felswänden, von 
Plewna nach Tutscheniza führend, verhindert den 
Durchbruch nach Südosten. Deshalb würde Osman 
Pascha wahrscheinlich nach Süd westen durchzubrechen 
und die Straße jenseits Telisch zu gewinnen suchen,

Politische Rundschau.
Laibach, 12. November.

A»la»d. In  der politischen Situation ha 
sich in Bezug auf Oesterreich-Ungarn nach 
den Informationen der „Mont.-Revue" nichts ge 
ändert. Es ist keine Erscheinung ausgetreten, welche 
unsere Monarchie bestimmen könnte, aus ihrer bis 
Hrriyen Reserve herauszutreten und insbesondere

mi l i tär i sche Maßregeln irgend welcher Art zu 
treffen. So sehr da» Wiener Kabinett den russisch- 
türkischen Krieg bedauert, so legt es den höchsten 
Werth darauf, denselben in seinem bisherigen lokali- 

erten Charakter zu erhalten, der auch eine Media- 
on im gegebenen Falle wesentlich erleichtert.

Wie das genannte offiziöse Blatt erfährt, dürfte 
hinsichtlich der günstigen Erledigung der Fragt über 
die Ach tz ig-Mi l l i onen-Schuld ein Hinder­
nis nicht obwalten, Ungarn soll sich freiwillig, wie 
m Jahre 1867 an der Staatsschuld, auch an der 
Bankschuld mit dem Theil-Kapitalsbetrage von 24 
Millionen Gulden beteiligen. Hievon soll die un­
garische Quote an dem Superplus de» Bankgewin« 
nes während der nächsten zehn Jahre, für welche 
das Bankprivilegium erneuert wird, abgeschrieben 
werden. Den Rest übernimmt Ungarn nach Ablauf 
dieser Frist auf sich und verpflichtet fich für diesen 
Zall, als das Bankprivilegium dann nicht mehr 
erneuert, sondern eine selbständige ungarische Bank 
gegründet werden sollte, denselben auS Landesmitteln 
an die österreichisch-ungarische Bank, als Erben der 
Nationalbank, abzustatten.

Jnbetreff der Zo l l f ra ge  verlautet, daß das 
Appreturverfahren am 31. Dezember l. I .  nicht auf. 
hören wird, sondern eine Verständigung mit Deutsch­
land angebahnt und erzielt werden dürfte.

Ausland. Am 11. d. trat in B e r l i n  die 
fchutzzöllnerische Fraction des Reichstages zu­
sammen, um Berathungen über einen von ihr ein» 
zubringenden autonomen Tarif zu beginnen.

Die englische Regierung richtete eine ener­
gische Depesche an den Fürsten Gortschakoss, 
in welcher erklärt wird, daß England eine russische 
Occupatio» Armeniens nie zugeben wird.

Der V a t i c a n liebäugelt in neuester Zeit auf­
fallend mit Deutschland. Die römische Curie 
wäre geneigt, der deutschen Regierung gewisse Zu- 
geständnisie zu machen, insofern nur die kanonischen 
Satzungen der Kirche dadurch nicht alteriert wür­
den. Zunächst richten sich die Hoffnungen des Vati­
kans darauf, daß der deutsche Reichstag in der 
bevorstehenden Session an den Maigesetzen ge­
wisse Abänderungen vornehmen werde, welche etwaigen 
Unterhandlungen zwischen der Curie und dem Ber­
liner Kabinett vorhergehen müßten.

Das rumänische „Amtsblatt" veröffentlicht 
die provisorische rumänisch-serbische Z o l l  
convention.

Die Pfor te verlangt von Serb ien kate­
gorisch eine sofortige Erklärung auf die letzte Note 
und will Kristit die Pässe zustellen.

DaS neueste Programm Rußland» lautet: 
„Vergrößerung von Serbien und Montenegro unter 
gleichzeitiger völliger Unabhängigkeitserklärung der 
selben wie Rumäniens; Autonomie für Bulgarien, 
Bosnien und die Herzegowina, welche unter christ­

liche Gouverneure mit einer christlichen Verwaltung 
gestellt werben sollen; Räumung der bulgarischen 
Festungen; Abtretung de« Paschalik» von Erzerum 
anstatt einer Kriegsentschädigung.

In  Konstant inopel ist, wie die „Kölnische 
Zeitung erfährt, eine aus Beamten der verschiede­
nen Ministerien zusammengesetzte Kommission damit 
beschäftigt, die dem Abgeordnetenhause in der nächsten 
Sitzungsperiode vorliegenden Gesetzentwürfe 
auszuarbeiten, und man bereitet sich darauf vor, 
den Abgeordneten die Gesichtspunkte darzulegen, welche 
die Regierung dabei im Auge hat. Wahrscheinlich 
werde die Kammer sich im Beginne ihrer Sitzung 
vor allem mit dem Gesetze über den Belagerungs­
zustand zu beschäftigen haben.

Am 8. d. wurde bei der Hohen P f o r t e  
großer Kriegsrath abgehalten. In  demselben soll be­
schlossen worden sein, an Osman Pascha den Befehl 
zur Räumung Plewna'S zu senden. Mehemed 
*ili Pascha würde die Ausgabe erhalten, den Rück­
zug der Armee von Plewna zu decken.

Zur Tagesgeschichte.
— ffiin  kü bner  S e e f a h r e r .  Wie die „Triester 

Ztg." erzählt, beabsichtigt der österreichische Mercantilkapitän 
G. B  l a s i n i ch mit einem kleinen Kutter von Triest »m 
das Lap Horn herum nach San Francisco in Kalifornien 
eine Fahrt zu unternehmen, ein kühnes maritimes Wagnis, 
wie eS in dieser Art noch nicht versucht wurde. Zu diesem 
Zweck erbaut derselbe im Vereine mit dem Schiffsbaun 
S . Pisttello in Triest einen Kutter von acht Tonnen Trag­
fähigkeit und 24 Fuß Länge. Die Bollendung der Aus­
rüstung ist durch die beschränkten Mittel BlastnichS' erschwert, 
und hofft derselbe, daß ihm einige Unterstützung zutheil 
werde, um seine intereffante maritime Unternehmung auch 
wirklich zur Ausführung bringen zu können.

— D e r  G e b u r t s t a g  S c h i l l e r s  wurde auch 
von der Wiener Studentenschaft in würdiger Weise gefeiert; 
in den gehaltenen Reden wurde betont, daß eS in Oester­
reich noth thue, da« deutsche Element zu pflegen und 
zu fördern. AuS der Serie der eingelangten Telegramme 
ritieren wir folgendes (von Scheffel eingelaugt):

«Ja, Schillers Geist strebt treu voran,
Derselbe wird euch erlösen
Bon Nachtgespenstern, Trug und Wahn
Und vielem ändern Bösen."

— P ap st P i u S  IX .  leidet nach Meldung der ,Publ. 
Blätter" an Anfällen unbezwinglicher Schlafsucht, und ist 
deffen Hinscheiden plötzlich zu gewärtigen.

— T ür k i sc he  B ü r g e r w e h r .  I n  Konstantinopel 
wird eine Bürgerwehr errichtet, dieselbe wird aus sechs Re­
gimentern bestehen, deren jedes wiederum aus vier Ba­
taillonen zu je 1000 Mann zusammengesetzt ist. Je drei 
Regimenter bilden eine Brigade. Zum Oberbefehlshaber 
ist der Divisionsgeneral z. D. Hadji Haled Pascha ernannt 
worden, zu Brigadieren die Livas Juffus Pascha und Zikkeria 
Pascha; die Oberstenstellen werden an Offiziere dcrgroßherr«

den Wagen abfahren. Erst al» ihre Gefangen- 
Wärterin polternd die Treppe heraufgekommeu und 
in ihr Zimmer gegangen war, schwankte sie ihrem 
Bette zu und brach vor demselben zusammen.

18. Kapitel.
F r e u d i g e  Ue b e r r a s c h u n g .

Langsam und trübe verstrichen die Tage für 
Lady Olla in ihrer kleinen dunklen Zelle. Ihre 
Wärterin, Mr». Wilkin, besuchte sie dreimal täglich, 
um sie mit frischem Wasser und Brod zu versorgen
— die einzige Kost, welche der Gefangenen gereicht 
wurde. Bei diesen Besuchen ließ e» die Frau nicht 
an Ermahnungeck fehlen, Olla möge sich dem Willen 
ihre» Vormunde» unterwerfen; jedoch erhielt sie 
viemal» eine Antwort.

So waren vier Tage vergangen.
Es war gegen Mitternacht, als Olla, auf 

ihrem Bett sitzend und gedankenvoll den Kopf auf 
die Hand gestützt, durch ein Klopfen an der Hau» 
thür aufgrschreckt wurde.

Mrs. WiUin wurde durch da» Klopfen in 
einem leichten Schlaf gestört und fuhr erschreckt

empor. Al» da» Klopfen fich etwas stärker wieder- 
holte, sprang sie aus dem Bett und eilte ans Fenster, 
welches sie öffnete; dann fragte sie leise:

„Wer ist da?"
.Ich — M r. Kirby," war die Antwort.
Die Frau schloß das Fenster, zündete ein Licht 

an und eilte die Treppe hinab, um den nächtlichen 
Besuch einzulaffen.

„Nun, Mrs. Wilkin, wie stehts?" fragte der 
Advokat, als rr in» Hau» getreten und jene die 
Thür wieder verfchloffen hatte. „Is t Lady Olla 
zur Vernunft gekommen?"

„Daß e» Gott erbarme!" rief die Frau. „Es 
ist ein schweres Stück Arbeit, welches ich über­
nommen habe; glauben Sie mir da», M r. Kirby. 
Ich habe sie fortwährend in der Kammer eingesperrt 
gehalten und sie mit Waffer und Brod gefüttert; 
aber da» schlägt olle» nicht an. Sie bleibt stand­
haft, und ich glaube, fie würde lieber verhungern 
al» nachgeben."

Der Advokat machte ein zornige» Gesicht und 
tiefe Falten lagerten fich auf seiner Stirn.

„Ich wünsche beinahe, fie wäre todt!" mur­
melte er.

.Was sagen Euer Gnaden da?" fragte Mrs. 
Wilkin.

„Nichts, nicht«!" versetzte hastig der Advokat. 
„Ich will selbst einmal mit dem Mädchen sprechen. 
Vielleicht benimmt fie sich mir gegenüber a»oers 
al» gegen Sie. Geben Sie mir das Licht und den 
Schlüssel, Mrs. Wilkin, und ich will Olla sogleich 
einen Besuch abstatten. Bleiben Sie so lange hier, 
bis ich wiederkomme."

Die Frau gab M r. Kirby den Schlüssel und 
setzte fich dann auf einen Stuhl, während jener 
das Licht nahm und mit leisen Tritten die Treppe 
hinaufschlich.

An der Thür von Olla'S Zelle angekommen, 
blieb er stehen und lauschte, das Ohr dicht an da» 
Schlüsselloch gepreßt; dann klopfte er leise an 
und fragte:

„Sind Sie wach, Olla?"
„Ja, ich bin wach," antwortete Oüa.
M r. Kirby schloß auf, öffnete die Thür und 

trat in die Kammer. (»ortfetzung folgt.»



licken Leibwache vergeben. Zur Beschaffung ober Ergänzung 
von Musikinstrumenten hat der Sultan selbst 20,000 Piaster 
aus seiner Privatkaste gespendet. Konstantinopel bekommt 
also auch eine complette „türkische“ Musik.

> » >

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( D i e  nächste S c h w u r g e r i c h t s s i t z u n g  i n  

Lai bach)  beginnt am 3. k. M . Bei der gestrigen, am 
Sitze deS hiesigen LandeSgerichteS vorgenommenen Auslosung 
der Beschwornen wurden ansgelost: A. A l S H a u p t -  
geschworne:  Karl Albrecht, Schloff mntisltr und Hau«- 
besitzer in Stein; Ferdinand Bilina, Handschuhmacher und 
Hausbesitzer tu Laibach; Anton Burger, Brundb-sitzer in 
Hras-; Josef Dernousck, Grundbesitzer in Poloskava«; Georg 
Deisingir, Wirih und Grundbesitzer itt Lack; Wilhilm S e­
ltne, Grundbesitzer in Rakitnik; Peter Lmich, Ingenieur 
und Hausbesitzer in Laibach; Joses gin&gor, Grundbesitzer 
in Bresiach; Ferdinand v. Gozani, Marqui» de Saint-GeorgeS, 
GuiSbesitzlk in Molfsbttdjel; Johann Gtilc, Grundbesitzer 
in Hraschach; Franz Jasovc, Schuhmacher und Hausbesitzer 
in S ie iii; Matthäus Jetlar, Handelsmann und Grund­
besitzer in Beide«; Franz Äolman, Hausbesitzer in Laibach; 
Joses Kuschet, Hausbesitzer in Laibach; Franz Krisper, Hand- 
lungSgesellschaster in Laibach; Gregor Loh, Realitittenbesitzer 
in Laa»; Alfred Ledenig, HandlungSgesellschafter in Laibach; 
Franz Legat, Realitittenbesitzer in Lee»; Alexander Man, 
Müller tu Feistriz; Johann Luckmann, Handelsmann in 
Laibach; Jakob Matjan, Wirth und Grundbesitzer in Ober» 
fchischko; Ludwig Moto, Handelsmann in Laibach; Karl P i- 
brvuc, Hausbesitzer in Kropp; Barthelmii Prafchnikar, Grund­
besitzer in J«lak; Blasius ReSman, Lederer in Radmanns­
dorf; Anton Roth, Gutsbesitzer in (Seebin; Johann Rüger, 
Handelsmann in Laibach; Matthäus Serschen, Wirth und 
Grundbesitzer in Skaruina; Josef Strzelba Seifensieder und 
Hausbesitzer in Laibach; Andreas Svetic, Grundbesitzer in 
Zeje; Ferdinand Schmitt, Handelsmann in Laibach; Gregor 
Sollte, Grundbesitzer in Sawiz; Franz Tertfchek, Handel«, 
mann in Laibach; Jakob Baleniii, Müller und Grundbesitzer 
in Nadojnefelo; Franz Bwoda, Lederer und Hausbesitzer in 

Stein, und Johann Walonigg, Handelsmann in Littai; — 
B.) a l«  E r g ä n z u u g s g e f c h w o r n e :  Johann Arko,
I. t. Notar; Michael Fleischmaun, Bahuhosrcstaurateur; 
Jofef Kozin, Hausbesitzer; Jefef Reich. Hausbesitzer; Anton 
«K e« , Hausbesitzer; Franz Skul, Agent; Peter Steel, 
Greisler; Josif Strohmayer, Schuhhändler, und Johann 
Tnrk, Hau«besitzer — letztere neun fämmtlich «n« Laibach.

— ( Z u  den L a n d t a g s w a h l e n  i n  S t e i e r ­
mar k . )  „Slov. Rar." ist aus Anlaß der demnächst in der 
nachbarlichen Steiermark flattfindenten Landtagswahlen um 

seine Gesinmingsgenofsen sehr besorgt, er fühlte sich berufen, 
der slovenischen Bevölkerung SteiermarkS znzurufen, sich zu 
organisieren und im nationalen Sinne, insbesondere auch 
im Seheimen, fleißig zu arbeiten.

— ( D i e  V e r s i c h e r u n g s g e s e l l s c h a f t  „ V i c ­
t o r i a " ) ,  deren Hauptsitz sich in Klausenburg befand, im 
Jahre 1865 gegründet wurde, mit einem Actienkapitale von 
angeblich 2 Millionen Gulden manipulierte und auch in 
K r a i n  und Steiermark Hauptagentfchaften placierte, er­
öffnte am 8. d. den EoncurS.

— ( Z u r  R e v i s i o n  des Wehrgeset zeS. )  Ein 
Schulmann aus dem oberen Murthale legt im Wege der 
Presse, durch die Grazer „Tagespost*, den Mitgliedern des 
österreichischen Abgeordnetenhauses dringend ans Herz, bei 
der Revision des österreichischen WehrgesetzeS in Erwägung 
des täglich mehr fühlbaren Lehrermangels die Befreiung der 
Lehramtskandidaten von der activen Dienstleistung im Heere 
und die Enthebung der bereits angefteDten Lehrer von der 
Verpflichtung der Theilnahme an den Waffenübungen im 
Auge halten und die entsprechenden Anträge stellen zu 

wollen.
— ( Ueber  die K a t a s t r o p h e  i n  Ossiach)  

bringt die heutige „Älagenf. Ztg." nachstehenden Bericht; 
„ In  der Nacht vom 9. auf den 10. d. M . find in der 
Station Ossiach die Lastzüge Nr. 15 und 16, welche dort 
regelmäßig kreuzen, zusammengestoßen, wobei Zugsführer 
Plattnet und GepäckSconduclenr Pfleger des Zuge« Nr. 16 
getüttet, der Maschinenflthrer Wilson deS ZugeS Nr. 16 und 
der GepSckSconductenr Spränget des Zuges Nr. 15 leicht 
verletzt wurden. D ir Lokomotiven beider Züge wurden be­
schädigt und sieben Lastwagen zertrümmert. Die Ursache

des Unglückes beruht zunächst auf der falschen Stellung der 
Einfahrtswechsels für den Zug Nr. 16, weil der Wächter, 
dem die Bedienung dieses Wechsels zufällt, verschlief, wodurch 
auch die Beleuchtung dieses Wechsel» und deS DistanzsignaleS 
außerhalb der Station unterblieb. Letzterem Umstande und 
dem außerordentlich dichten Nebel fällt eine bedeutende Rolle 
in der Unfallsnrfache zu Der Locomotivführer und das 
Zngspersonale des ZugeS Nr. 16 waren nämlich durch den 
Nebel absolut verhindert, während der Fahrt längs des 
SeeS von Feldkirchen nach Ossiach sich zu orientieren, und 
konnten nur anS Vergleichung der Fahrzeit mit der Ge­
schwindigkeit einen Schluß auf den jeweiligen Punkt der 
Strecke ziehen, wo sie sich befanden. Die« sind aber un= 
verläßliche Anhaltspunkte, weil die genaue Leuttheilung 
der Geschwindigkeit in der Nacht vom Zuge ans selbst für 
sehr geübte Personen schwer ist. So geschah es, daß das 
500 Meter außerhalb der Station Ossiach befindliche Distanz- 
signal vom Zuge Nr. 16 passiert wurde, ohne bemerkt zu 
werden. Dieses Distanzsignal war, wie erwähnt, nicht be­
leuchtet, was nach der für österreichische Eisenbahnen gü­
tigen Signalordnung „Halt" bedeutet, somit das Anhalten 
des Zuges bewirkt und das Unglück vermieden hätte, wenn 
das nicht beleuchtete Distanzsignal vom Personale des ZugeS 
Nr. 16 hätte bemerkt werden können. Dies war wegen deS 
NebelS nicht möglich, Zug Nr. 16 passierte das Signal und 
näherte sich der Station Ossiach mit jener Geschwindigkeit, die 
ihm für die Fahrt auf currenter Bahn, nicht aber zur Einfahrt 
in die Station erlaubt ist, weil er sich von der Station noch 
entfernt glaubte. Erst bei Kassierung des ebenfalls nicht 
beleuchteten Einfahrtswechfels erkannte der Lokomotivführer 
aus dem bei Befahren von Wechseln eigentümlichen Ge­
räusche die Station und versuchte schleunigst, den Zug an­
zuhalten. Es war zu spät, denn kaum 100 Meter vor ihm 
stand Zug Nr. 15, und der Zusammenstoß war jetzt un­
vermeidlich, weil der Wechsel unrichtig gestellt war. Die 
beiden Getödteten wurden in Feldkirchen unter großer Be­
teiligung sowol des Bahnpersonales alt der Bevölkerung 
im gemeinschaftlichen Grabe feierlich beerdigt. Für deren 
Hinterbliebenen wurde und wird noch seitens des Bet« 
waltungsrathes und der Direktion der Kronprinz Rudolfsbahn 
in ausgiebigster Weise gesorgt*

— ( D i e  K r o n p r i n z  R u d o l f s b a h n )  dürfte 
in den Reihen jener Bahnkörper, die vom Staate erworben 
werden sollen, die erste fein. Diese Bahngesellschaft schuldet 
dem österreichischen Staatsschatze Ende 1876 an Barvvr- 
schlissen 30.141,553 fl., an Zinsen 3.824,841 fl., zusammen
33.966,364 fl. Die Lage der Rudolssbahn wird von der 
„Deutschen Ztg." näher beleuchtet, und gelangt der Referent 
bei seinen kritischen Studien zu folgendem Befund und 
Gutachten: Der Staatsbetrieb dürste kaum bessere Resul­
tate erzielen, als die gegenwärtige Privatverwaliung. Die 
Nothlage der Rudolssbahn ist eine Folge der verkehrten 
LoneessionSpolitik, matt hinderte die Rudolfsbahn, das 
Adriatifche Meer zu erreichen, und stellte dadurch die Ru­
dolssbahn in ein erdrückendes Abhängigkeitsverhältnis zur 
Südbahn; von diesem Zeitpunkte an rührt daS Siechthum 
der Rudolssbahn. Die Rudolfsbahn kämpfte, leider ver­
gebens, um sich aus diesem Abhängigkeitsverbältniffe zu 
befreien, man machte sie auch der Westbahn dienstbar, sie 
durfte ihre Hand weder nach Triest noch nach Wien aus» 
strecken, fie mußte sich mit der Linie Billach-Laibach be­
gnügen, die Salzkammergutbahn bot keinen Ersatz für die 
angestrebte aber verweigerte Linie Triest. Diese Sünden 
werden auch durch den Staatsbetrieb nicht gesühnt werden 
können, denn die seinerzeitige Staats-Betriebsverwaltung 
wird an Thatsachen nichts mehr ändern können, und die 
gegenwärtige Betriebsverwaltung der Rudolfsbahn hat in 
wirtschaftlicher Beziehung das möglichste geleistet. Ein 
günstiger Betriebsertrag könnte nur durch eine Betmehrung 
der Btutto-Einnahmen erzielt werden. ES verlautet, man 
habe die Abficht, um ein FiaSco beim feinerzeitigen Staats- 
betrieb der Rudolssbahn zu vermeiden, diese in ein ganz 
fremdes, entlegenes BerkehrSgebiet, namentlich bei Eget, 
einmünden und mit der Franz Jofefsbahn und mit noch 
ändern Nebenlinien zusammenschweißen zu lassen. Die 
Actionäre der RudolfSbahn werden durch den Verkauf dieses 
Bahnkörpers an den Staat ohne Zweifel thre Rechnung 
finden, denn die mit einer fünfperzentigen Zinfengarantie 
in Silber auSgestatlcten 274,753 Stück Actien sollen durch 
einen gleichen Betrag vierperzentiger, in Gold verzinslicher 
Eisenbahn-Schuldverschreibungen ersetzt werden, es dürste

sich eine Ablösungssumme von 71.413,333 fl. Herausstellen. 
Die noch circulierende Priorilätsschuld der a l t e n  Linien 
beträgt 56.328.000 fl. in S M . (kurSmäßig 58.581,120 fl. 
BB ), und die Goldpriorit&tcn der Salzkammergutbahn be­
laufen sich auf 25.220,000 fl. in G M . (kurSmäßig 
26.228,400 fl. BB.), der Ankaufspreis für den Staatsschatz 
würde 143.969,333 fl. betragen, wozu noch die bereits ge­
leisteten Sarantievorschüffe sammt Zinsen, mithin zusammen
33.966,364 fl. gerechnet werden müffett. Der Staat hätte 
demnach für die RudolfSbahn einen Gesammtkausschillings« 
betrag von rund 178.000,000 fl. zu bezahlen.

— ( D i e  H o l z a u s f u h r  auS Oest er r e i ch-  
U n g a r n )  hat, nachdem ein, wie eS scheint, vorübergehender 
Rückschlag eingetreten war, wiederum die Dimensionen der 
früheren Periode angenommen. Man meldet unS von be­
deutenden Panschalabschlüffen oberungarischer und galizischer 
Lager nach Norddeutschland, erstere nach Berlin und Köln, 
letztere nach Danzig, wohin die wohlfeile Wasserstraße (San« 
Weichsel-Linie) zur Verfügung steht. Die im Vorjahre er­
richteten großen Dampfsägen an der Tarnow-Leluchowrr 
Bahn exportieren ebenfalls in größerem Umfange sowie 
auch die Mehrzahl der Bukowinaer Werke nach Westdeutsch­
land, dem Rheinlande, Elsaß-Lothringen und ne* Paris. 
Nach Lyon, Bordeaux und Marseille vermögen die Holz­
exporteure aus Nord-Ungarn, Galizien und der Bukowina
— wie mehrere Versuche gelehrt habe» — nicht zu konkur­
rieren, da die durch die energische AuSHolzung der Militär« 
grenze frei werdenden Holzmaffen den gefammten südlichen 
Markt Frankreichs via Trieftet Seelinie Okkupiert halten.

— ( L a n d s  chaft l .  Theater ) ,  Laibach, 12. November. 
Die gestrige Wiederholung de« Trauerspieles „Arria und 
Meffalina* war sehr schwach besucht, unser Publikum scheint 
„wiederholuugSmüde" zu fein. Die Aufführung muß wieder 
als eine brillante, gediegene bezeichnet werden. Große» lei­
steten die beiden Damen Ftatt D u p r v > H a s s e  1 w an - 
der (Arria) und Frl. A n s e l m  (Meffalina) und als Dritter 
im Bunde Herr L e u t h o 1 d (Eäcina PätuS) und in meh­
reren Szenen auch Herr H e l l w i g  (MarcuS).

Morgen geht zum etstenmale eine der bedeutendsten 
Novitäten der Jetztzeit, das auS dem Norwegischen über­
setzte SensationSstück von Björnstjerne Björnson »Ein Fal­
lissement" auf unserer Bühne in Szene. In  bereits alle 
lebende Sprachen übersetzt, errang eS an allen Bühnen 
einen sensationellen Erfolg, und darf mit Recht dem Arthur 
Müller'fchen „Fluch deS Galilei“, der hier so außerordent­
lichen Beifall geerntet, ebenbürtig an.die Seite gestellt «er­
den. Die Hauptrollen sind in den Händen der Damen: 
Frl. Anselm, Frau DuprS-Haffelwander, Frl. Butze und 
der Herren: Hellwig, Ströhl, Unger und Werner.

Vorn Büchertische.
M it dem Herannahen der langen Winterabende ver­

mehren sich die Erscheinungen auf dem Büchertische, das 
VerlagScompwir Gustav Heckenast  in Pteßlmrg (auch 
Leipzig) legte drei interessante Novitäten auf denselben:

I. D a s  M e n s c h e n l e b e n  i n  s e i n e r  s i t t ­
l i chen E r s c h e i n u n g ,  von Johanne« *  p r t n t. Der 
Verfasser behandelt in diesem 316 Ottavdruckseiten umfassen­
den und elegant aufgelegten Werke obiges Thema in fedj# 
Abtheilungen, u. z.: 1.) Die Wurzel aller Uehel. 2.) Das 
Gewissen. 3.) Der Wille und die That. 4.) Das denkfähige 
Wesen im Menschen. 5.) Gott und die Welt. 6.) Träume 
und Gedanken. — Die Sprache ist eine gediegene. Preis, 
broschiert, 2 fl.

I I .  D ie  Got t -  und W e l t a n s c h a u u n g  deutscher 
Dichter und Dichterinnen im Spiegel ihrer lyrischen Lehr- 
nnd Spruchdichtung, nebst erläuternden Zügen aus ihrem 
geistigen Leben und Schaffen, e»n Friede. Ritter o. H e n tl, 
480 Octavdruckfeiten, ein herrlicher poetischer Garten, ans- 
gestattet mit einer prächtigen Blumenlese aus den Schö­
pfungen nachgenannter Schriftsteller: Flemming, Haller, 
Geliert, Slopstock, Lessing, Wieland, Herder, Bürger, Hölty, 

Düthe, voß. Tiedge. Hebel, Matihiffon, SaliS-Seewis, Jean 
Paul, Humboldt, Schiller, Arndt, Mahlmann, Weffenberg, 
Ehamisso, Körner, Uhland, W e r t ,  Grillparzer, Zedlitz, 
Platen, Fallersleben, Heine, Ebert. Lenau, Bauernfeld, 
Halm , A. Grün, Freiligrath, Dingelstedt. Schack, «eck, 
Redwitz, Scheffel. Hammerling it. a. Preis, broschiert, 2 fl.

I I I .  W a l d h e i m a t ,  Erinnerungen an die Jugend­
zeit, von P #. R o s e g g e t ,  395 Octavdruckfeiten, ent­
haltend 29 unterhaltende Erzählungen, Novellen, Miscelle«



H. 6., ernflen nnb komischen Inhalte», gegriffen au« dem 
Landleben und geschildert in natürlichen Farben. Preis, 
broschiert, 2 fl. 40 kr.

Bestellungen auf diese neuesten Lektüren besorgt die 
hiesige Buchhandlung von K l e i n m a y r  & B a m b e r g .

Ueber Traubenreife und Weinbereitnng.
(Fortsetzung.)

Die Traube hat überhaupt, wie jede Pflanze, einen 
Punkt, an dessen Stelle angelangt ihre Ausbildung vollendet 
ist. Ist dieser Punkt überschritten, so tritt daS Absterben 
derselben ein, welche gleichbedeutend mit der Zersetzung ihrer 
Lebenssäfte ist. Gewöhnlich zeigt sich diese Zersetzung als 
Gchimmelgebilde, fie zerstören die Haut und nähren sich von 
dem ausgetretenen Gast der Traube, zehren den Zucker, 
auch die Albuminate und Weinsäure, also die wichtigsten 
Stoffe, aus deren Loncentration man so viel Mühe ver­
wendete, daß man gut daran thut, schon bei der Anpflan­
zung sich aus verschiedene Sorten einzurichten; aber jedem 
Rebsortiment einen eigenen Distrikt anzuweisen, ist auch ein 
alter Erfahrungssatz, denn man kann dann je nach dem 
Reifen derselben herbsten, und je nach Wunsch mischen, um 
eine gewünschte Qualität zu erreichen, doch sei man hiebei 
stets bestrebt, die früh reifenden Sorten von den spät reisenden 
besonders zu herbsten. Bei blauen Trauben sind des blauen 
Farbstoffes wegen und weil die Zersetzung eine andere ist, 
einige Abweichungen zulässig, ja erforderlich.

Der Most der blauen Trauben ist bekanntlich auch hell, 
der innen in den Häuten anhängende rothe Farbstoff ist im 
Wasser unlöslich, dagegen im Weingeiste, folglich auch im 
Weine>nach der Währung, und erweist sich im Rothweine, 
wenn man ihn filtriert, als schwarzrvlher, harziger Stofs; 
wartet man also auch hier die Fäule der Trauben ab, so 
zersetzt sich der harzige Stoff und nimmt einen bräunlich, 
rothen, unangenehmen, fast fuchsigen Farbenton an. Die 
ausgezeichnetsten Färber sind: Burgunder, Wildbacher, Lim- 
berger und Portugieser, weniger Farbstoff ergeben die Bäns- 
süßer und Trollinger. Die letzteren ergeben einen hellrothen 
Wein und werden immer der künstlichen Färbung bedürfen, 
einer Färbung, welche, seit Weinbau rationell betrieben 
wird, auch gang und gäbe ist und mit der «unstwein- 
fabrication nichts gemein hat.

Ueber die Weinlese haben wir zwar aus der Feder des 
Herrn de la Torres einige Andeutungen gebracht; wir wollen 

nm bemerken, daß unreine, Schimmelansatz oder Essig­
säure bildende schmutzige Fugen in den Faßgeschirren dem 
Weiß- wie Rothwein verderbenbringend sind. Reinlichkeit 
ist das LebenSelement des WeineS. Man schwenke so lange 
die Fässer aus, bis sie rein sind; gelingt dies nicht voll­
ständig, io bediene man sich einer Salycilsäurelösuug, spüle 
mit dieser die Fässer aus und schwenke sie dann nochmals 
mit kaltem Wasser, doch lasse man dasselbe dann nicht in 
den Gesäßen stehen. Die Fugen und Ritzen der Geschirre 
kann man übrigens auch mit Kalkmilch bürsten und mit 
Wasser gut nachschwenken, damit keine unreinen löslichen 
Rückstände an der Oberfläche des HolzeS Zurückbleiben, 

welche dessen Geschmack assicieren könnten. Die Reinigung 
der Gesäße mit Kalkmilch wollen wir aber beim Rothwein 
unter keiner Bedingung empfohlen haben; Reste, welche 
doch schwer zu beseitigen sind, könnten anhaftend bleiben 
und so dnrch ihre torfähnlichen Materien die Ausscheidung 
der blauen Farbstoffe bewirken.

(Fortsetzung folgt.)_________________

Witterung.
L a i v a c h , 18. November.

Wärme: morgen- 7 Uhr +  9 4", nachmittag? 2 Uhr 
+  14 2« C. (1876 +  2 9®; 1875 +  7 2° 6.) Barometer 
im Steigen, 730 56 mm. Das gestrige TageSmittel der 
Wärme +  118°, um 7 4° über dem Normale

Angekommene Fremde
am 13. November.

Hotel Stadt Wie«. »«CltS, Geschäftsmann, Loitsch. — 
Schmidt, Kaiser, ftflte., und Schüller, Reis., Wien. — 
Tekawitz, Niederdors. -  Monspurger, Kfm., Triest. — 
Wohlmuth, Fabrikant, Brünn.

6»tCl Elefant. Stere, Manniburg. — Freifinger, Reis., 
Wien. — Saiger Franziska, »gram. — Waizmann, 
Marburg. — v. Treven, Hdlsm., samrnt Gattin, Jdria. 
— Horwath, Judenburg.

H»tel Europa. Zwiedine», Affecuranzbeamter, Graz. — 
Baragnoli, Mailand.

Sternwarte. Tacini und Zaletu, Krain. — Markelj, 
Privat, und vrrgar, St. Beit.

Bairischer Hof. T ill, Gend.»Rittmeister, Klagensurt. 
Beniger, HdlSm., und Stemberger, Triest.

Verstorbene.
D e n  11. N o v e m b e r .  Rochus PevZek, Maler, 

40 I  , Z iv ilsp ita l, Lungentuberkulose. — Anna Pamer, 
Fabrikantens Kind, 1 Tag, Rathausplatz Nr. 10, Blutzer­
setzung.

D e n  12. N o v e m b e r .  Maria Josef Gras EhorinSky, 
k. k. LandesregierungsrathS Kind, 8 Mon., Rain Nr. 18, 
Gehirnlähmung. — Anton Perhavc, Handelslehramts.Kan- 
didat, 19 I . ,  Zivilspital, Luströhrcuschwindsucht. — Rochus 
Aljancik, Photograph, 57 I . ,  Zivilspital, Gehirnschlagstuß. — 
Maria Kupitz, Gastgebers Kind, 21/» I - ,  Vegagaffe Nr. 12, 
Scharlach.

Gedenktafel
über die am 16. November 1877 stattfindenden 

i'icitationen.
2. Feilb., ZnidarKii'sche Real., Nadajneselo, B® . Adels- 

berg. — 2. Feilb., Griier'sche Real., Unterberg, BW. Ru- 
dolsSwerth — 2. Feilb., Jvaniii'sche Real., Töpliz, BW. 
Rudolfswerth.— 2. Feilb., Limermankii'sche Real., Weindorf, 
BG. Rudolsswerth.— 2. Flb., Klobkar'sche Real., Thomasdorf, 
BG. Rudolsswerth. — 2. Feilb., Schuialz'sche Real., Prekna, 
«G . Rudolsswerth. — 2. Fe ilb , HoLevar'sche Real., Unter- 
sernik, BG. Krainburg. — 2. Feilb., Bajuk'sche Real., Ra- 
dowiza, BG. Möttling. — 2. Feilb., Fabjanii'sche Real., 
Möttling. — Reafs. Celhar'scher Real., S t. Peter, BG. 
Adelsberg. — 3. Feilb., Zaduil'sche Real., Celje, BG. 
Feistriz. — 3. Feilb., Lvitlavii'sche Real., Tribuie, BG. 
Tschernembl. — 3. Feilb., Staudahar'sche Real, Krelin, 
BG. Tschernembl. — 3. Feilb., Strncelj'sche Real., Jerneis- 
dors, BG. Tschernembl. — 3. Feilb., Miheliii'sche Real., 
Bertaia, BG. Möllling. — 3. Feilb., Jvanic'sche Real., 
Knezina, BG. Tschernembl. — 3. Feilb., Pirc'sche Real., 
Neuberg, BG. Gurkseid. — 3. Feilb., Kesche'sche Real., 
Birkenberg, BG. Guikseld. — 3. Feilb., Gustin'sche Real., 
Grische, BG. Wippach. — 1. Feilb., Trost'sche Real., Po- 
draga, BG. Wippach. — 3. Feilb., Jestch'sche Real., S t. 
Ulrich, BG. Littai. — 2. Feilb., Rundii'sche Real., Ober- 
koschana, BG. AtelSberg. — 1. Feilb., Gril'sche Real. 
Tschernembl, BG. Tschernembl. — 1. Feilb., Bukowaz'sche 
Real., Michelsdors, BG. Tschernembl. — 2. Feilb., To« 
mazii'sche Real., Slap, BG. Wippach. — Einzige Feilb. 
Mersnik'sche Real., .Smerje, BG. Feistriz. — Einzige Feilb., 
Cvetan'sche Real., Cele, BG. Feistriz. — 2. Feilb , Cvpii'jche 
Real., Zagorje. BG. Feistriz. — 1. Feilb., Kvlescha'sche 
Real.. Lola, BG. Tschernembl. — 3. Feilb., Franke'sche 
Real., Eele, BG. Feistriz. — Reafs. 3. Feilb., Albrecht'sche 
Real., Nußdors, BG. Adelsberg.

Theater.
H e u t e  (gerader T ag ):

Erstes Auftreten des Opernsängers Herrn W. M i k o  l asch 
vom königl. sreistädt. Theater in Oedeuburg. 

M a r t h a ,  oder: D e r  M a r k t  zu  R i c h mo n d .  
Oper in  3 Acten von Floiow.

M o r g e n  (ungerader T ag):
Zum erstenmale (ganz neu):

E in  F a l l i s s e m e n t .
Sensationsstück in 4 Acten von Björnstjerne Björnson.

Für die vielen Beweise der herzlichsten An- 
theilnahme anläßlich des plötzlichen Todes der 
unvergeßlichen Frau

Gabriele Pamer
geb. Paschali

sowie für die schönen Kranzspenden beim Be­
gräbnisse derselben sagen den innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
L a i b ac h  am 13. November 1877.

Jftitarnonisthe G«llsck«kt
in Laibach.

Anmeldungen zum Beitritte werden vom Herrn K a r l 
K a r in g e r, Ralhausplatz, entgegengenommen.

(564) 2 -i Die Direktion.

Telegramme.
Budapest, 13.November. (Fruchtbörse.)  

Prima-Weizen, per Mieterzentner 80 Kilo effektiv 
wiegend, kostet 11 fl. 70 tr., Kauflust feiner Ware 
vorhanden; Usance-Weizen 10 fl. 70 kr.

V e r s a i l l e s ,  12. November. Nach Con- 
stituierung der Kammer dankte der Präsident Gr6vy 
und betonte, das Land stehe hinter der Kammer. 
Albert Gr6vy beantragte die Einsetzung einer Enqutzle- 
kommission zur Untersuchung der Wahlmißbräuche; 
Broglie erklärte, die Regierung stimme zu, werde 
aber vielleicht unparteiischere Richter fordern, die über 
die seltsame Theorie urtheilen würden, wornach zwei 
Gewalten sich vor einer dritten beugen sollen. Der 
Antrag Grövy's wurde angenommen.

Pe te r sbur g ,  12. November, offiziell. Eine 
Bbtheilung Skobrleffs nahm am 9. d. im ersten ilir  
laufe die vordere Höhe des „grünen Hügels" bei 
Plewna und befestigte sich dort. Ein zweimaliger 
Versuch seiten« der Türken, die Russen hinaus 
zutreiben, mißlang.

Bukarest ,  12. November. Der „Agence 
Russe" zufolge, insinuierte die Pforte dem deutschen 
Botschafter Prinzen Reuß dir Friedensvermittlung 
Deutschlands; der Botschafter habe jedoch geant. 
wortet, die Pforte möge sich an das russische Haupt, 
quartier wenden.

Herren-Wasche, eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt

C. J. Hamann, Hauptplatz Nr. 17.
Auch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an» 

gefertigt und nur bestpassende Hemden verabfolgt. (341) 54

& & & & £  
Pariser 9

Gklls -Dkolograpkien
(Kunst-Ausstellung).

Vom 11. bis 14. November ist ausgestellt:
V I. S e r i e :

Reise durch Ober- und 
Mittelitalien.

Zn sehen im Hause der Handels-Lehr- 
anstalt am Kaiser Josefsplatz Nr. 12.

Weössnet von 10 ltfjr vorm. bis 8 Uhr abends.
Eintritt 20 tr. (637) 17 

Eine Partie Glasbilder ist 
zu verlausen, auch einzeln.

Wiener Börse vom 13. November.

P a v ie r r e n te  . . . 
S i lb e r r e n t e  . . . 
G o ld ren te  . . . .  
S t a a tS lo s e ,  1839.

„ 1854.
„ 1800.
„ 1860(5t
„ 186-1.

l B r t i n iU n l t a f i u n g e -

® K i g a t i o n e n .

G a l i z i e n ................
S ie b e n b ü r g e n  . . 
Tem eser B a n a t  . 
U n g a r n ....................

JlntUce ülfenlM e 
A n le ttn .

D o n a u - R e g u l . - L o s e  
Ung. P räm ie n an le h e  
W ien e r  Anlehen . .

Aktien ». Kauften.

K red itan s ta l t  s .H .u .G  
E S c o m p te -G e s . ,n .ö .  
N a t io n a lb a n k .  . . .

U n t e r n e l im t m g t n .

« l s ö l d - B a h n . . . .  
D o n a u  -  Dainpsschiss 
E lisabe th -W estbahn  
F e rd in an d S -N o rd b .  
F r a n z - I o s e p h - B a h n  
G a l iz .  K arl-L ndw igb  
Lemberg -  Czernowitz - 
Lloyd-Gesellschaft . .

G e ld W are

63-40 63-50
66 90 67 —
7 4 6 5 74 75

302-50 3 0 3 —
1 0725 107-50
\ 1 2 v 5 11250
1 2150 1 /2  —
138—- 138-25

85 — 86-50
75 25 75 5 ,
7 7 / 0 78--
78-— 78-50

103-50 103 5
l 78-75 79 —

90 — 90-50

202 — 202-25

' 828 '— 824 —

• 1 1 1 5 0 112 —
335 - 337 —

. 157 5t 158 —

. 1917 1925
188 — 1 2 9 —

. 241 — 24 50
1185C 119-50

. 386 — 390 —

legra i  sch  er

Nordwestbahn
R u d o l fS -B a h n

S ü d b a h n  
Ung. N ordostbahn  .

j)fnnil6riefe.

Bodenkreditansta lt
in  G o l d ................
in  österr. W ä h r .  . 

R a t i o n a l b a n k . . . .  
Ungar .  Bodenkredit -

Prioritiii8-@ H ig.

E l isabe thbahn ,  1 . 6 m .  
F e rd .-N o rd b .  i. S i l b e r  
iraiij-Sofeph-Sahn . 
-a l iz .K -8 n d w ig b , l .E .  

O est.  N o rd w es t -B ah n  
S ie b e n b ü r g e r  B a h n  
S t a a t s b a h n ,  1 . E in . 
S ü d b a h n  4  3 P e rz .

4  5 , , .

Privatkos«.

K red itans ta l t  . . . 
R u d o ls s s t i f tu n g . . ,

Devise».

London ...................

• e k d f o r l t n .

D u k a t e n ...................
20 F r a n c »  ................
100 d. Reichsm ark 
S i l b e r ....................

G eld W a re

107 — 107-50
116*— 1 1 6 5 0
255*50 256*—

75-50 76 —
1 0 9 — 110 —

1 0 3 5 0
88-50
97-45
9 r 7 5

92-—  
105 75 
86 - —  

10010 
86-50

151-50
106-50
91-50

163-50
13-50

119-30

5-69 
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6 5 5 0  
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1 0 7 —  
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163-75 
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9-60 
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am 13. November.
Papier-Rente 63-25. — Silber-Renle 66-90. — »old« 

Rente 73.65. -  1860er StaatS-Bnlehen 112 — . — »ant- 
actien 818. — Kreditactien 202 80. — London 11910 — 
Silber 105 75. — St. k. Münzdukaten 5 67. — 20-Franc« 
Stücke 9 58. — 100 Reichsmark 58 80. _____
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